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I. Vorbemerkungen 

Die klassische Triangulation mit Winkel-, Basis- und astro- 

nomisch-geodätischen Messungen wurde durch Tycho de Brahe 
(1589) in Dänemark und Willibrord Snellius (1615) in den Nie- 
derlanden begründet. Sie löste die Epoche der großen Landes- 
triangulationen und Gradmessungen aus und führte zu den 
ersten genauen Bestimmungen der Figur und Größe der Erde, 
sowie zur Definition des internationalen Meters. Der Gradmes- 
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sung verdanken wir in Europa den westeuropäischen Meridian 
(Meridian von Paris), der von den Shetlandinseln über Groß- 
britannien, Frankreich, Spanien über das Mittelmeer hinweg 
bis Laghouat in Algerien reicht und eine Amplitude von 
27 Breitengraden umfaßt; die russisch-skandinavische Breiten- 
gradmessung (F. G. W. Struve, C. Tenner) von Hammerfest bis 
zur Donaumündung mit einer Amplitude von rund 25 Breiten- 

graden; ferner die europäische Längengradmessung in 520 Breite 
von Irland (Feaghmain) bis zum Ural (Orsk) mit einer Ampli- 
tude von 69°; schließlich die europäische Längengradmessung 
in 48° Breite (Parallel von Paris) zwischen Brest und Astrachan 
mit einer Amplitude von 19 Längengraden. 

Diese Gradmessungen gaben die erste Möglichkeit, die Lot- 
abweichungen und damit die Figur der Erde in Europa in gro- 
ßen Zügen zu studieren. Mit der von Hayford um die Jahr- 
hundertwende eingeleiteten Ablösung der Bogenmethode (Grad- 

messungsmethode) durch die Flächenmethode zur Bestimmung 
der Erdfigur oder des Geoids erhielt der schon von C. F. Gauß 

geforderte vollständige Zusammenschluß aller vorliegenden euro- 
päischen Triangulationen neuen Auftrieb und wesentliche För- 
derung durch die wissenschaftlichen Arbeiten Helmerts. 

Der Zusammenschluß der europäischen Triangulationen ist 

seit etwa 30 Jahren mit ein Hauptanliegen der Internationalen 
Assoziation für Geodäsie. Heute ist es vor allem Pierre Tardi 
(Paris), der dem Zusammenschluß der europäischen Triangu- 

lationen seit Jahrzehnten einen großen Teil seiner Arbeitskraft 
und sein hohes Wissen widmet. Die Internationale Assoziation 
für Geodäsie ist außerdem bestrebt, das zu schaffende gesamt- 

europäische Hauptdreiecksnetz nicht zu einem isolierten Tcilnctz 
werden zu lassen, sondern über den europäischen Kontinent 
hinweg mit den großen afrikanischen Triangulationen, mit den 

Triangulationen der UdSSR und Kleinasiens Verbindungen zu 
schaffen, damit es dereinst zu einem großen Ganzen zusammen- 

wächst. Hier sei erinnert an den Eismeer-Mittclmeer-Meridian, 
der den alten Struveschen Bogen ersetzt — von dem er in Polen 

abzweigt — und sich zunächst bis Kreta erstreckte, bis er vor 
wenigen Jahren mit Hilfe der Plochzieltriangulation an die afri- 
kanische Breitengradmessung in 30° östl. Länge angeschlossen 
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werden konnte. Die afrikanische Breitengradmessung erstreckt 
sich von Kairo bis Kapstadt. Der Gesamtbogen Murmansk- 
Kapstadt umfaßt damit rund 105°, also mehr als einen Erd- 
quadranten. Erinnert sei ferner an die Variante des Eismeer- 
meridians, die über die Türkei, Syrien und Palästina nach 
Ägypten verlaufen sollte. 

Die Internationale Assoziation für Geodäsie bemüht sich seit 

ihrem Bestehen auch an anderen Stellen um die Durchführung 
gewisser Triangulationen, die eine internationale Zusammen- 

arbeit erfordern. Ihrem Wirken verdanken wir die vorbildliche 
Verbindung der belgischen und französischen Triangulation, 
die Verbindung der französischen und italienischen Triangula- 
tion in Savoyen längs des mittleren Parallels, die Verbindung 
der spanischen und französischen Triangulation in Marokko, die 
den spanischen Meridian von Tetuan mit dem französischen 
Meridian von Meknès verbindet. Damit war ein wichtiger An- 
satz gefunden für die heute bestehende westliche Mittelmeer- 
schleife und ihre Fortsetzung rund um die Adria. Die derzeitigen 
politischen Schwierigkeiten erschweren leider den Zusammen- 
schluß der östlichen Mittelmeerschleife, für die im Norden durch 
den bestehenden Anschluß der Triangulation von Griechenland, 
Bulgarien und der Türkei günstige Voraussetzungen vorliegen. 

Vorbildlich ist der Zusammenschluß der Triangulationen rund 
um die Ostsee, wobei auch an dieser Stelle der mustergültigen 
Organisation und vertrauensvollen Zusammenarbeit in der Bal- 
tischen Geodätischen Kommission und ihres verständnisvollen 
und unermüdlichen Organisators Hilmari Bonsdorff gedacht 
werden soll. Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland, Ruß- 
land, Polen und Deutschland nahmen an dieser so erfolgreichen 

Zusammenarbeit teil. Der geodätische Ostseering fand durch die 
vor wenigen Jahren durchgeführte Hochzieltriangulation zwi- 
schen Dänemark und Norwegen eine wertvolle Ergänzung. Im 
Westen wurde der englisch-französische Anschluß verbessert und 
zwischen Schottland und Norwegen eine Hiran-Verbindung 
geschaffen. 

Mit dieser losen Aufzählung ist zugleich der große Block 
Umrissen, den wir heute zur Europäischen Haupttriangu- 
lation zählen möchten, wenn wir dabei für einen Augenblick 
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von allen politischen Schwierigkeiten absehen und die europäi- 
schen Völker und alle Angrenzer als eine sorglos zusammen- 

lebende Familie betrachten könnten. Dieser Block reicht im Nor- 
den von Island bis Murmansk, im Westen bis Portugal, im Süden 
umschließt er ganz Nordafrika von Marokko bis Ägypten; im 
Osten liegt seine Grenze in Vorderasien und sollte etwa längs 
des Meridians von Murmansk-Pulkowa-Nikolajew an diegroßen 
sowjetischen Triangulationen anschließen. Dieses phantastisch 
anmutende Wunschbild wäre wissenschaftlich und technisch 

schon jetzt innerhalb weniger Jahre ohne allzu große Schwierig- 
keiten zu erfüllen; seine politische Realisierung hegt sicher in 
weiter Ferne. 

Diesem Wunschbild schließen sich im Osten in vorbildlicher 

Klarheit im Aufbau, mustergültig in der Organisation und 
Durchführung, ausgezeichnet in der wissenschaftlichen Planung, 

Beobachtung und Berechnung, einheitlich und vollständig aus- 
geglichen die sowjetischen Haupttriangulationen an, die sich in 
einer gewaltigen ununterbrochenen Kette von Polygonen I. O. 
etwa zwischen dem 56. und 51. Breitengrad vom Meridian Mur- 
mansk-Pulkowa-Nikolajew bis zum Stillen Ozean erstrecken. 
Gegenüber der wundervoll homogenen sowjetischen Haupttri- 
angulation von wahrhaft kontinentaler Ausdehnung ist, um mit 

Georges Perrier zu sprechen, „das alte Europa seit zwei Jahr- 
hunderten der Schauplatz aufeinanderfolgender Triangulationen 

gewesen, die unter ganz verschiedenen Umständen unternom- 
men wurden und nicht zusammenpassen“. 

Es ist daher eine wahrhaft wissenschaftliche Aufgabe, aus 

diesem Material ein einheitliches und homogenes europäisches 
Gesamtdreiecksnetz zu schaffen. 

II.  Die erste Ausgleichung der europäischen Hauptdreiecksnetze 

(R. E. 1950) 

Die erste, wenigstens nach Methode und Umfang wissen- 

schaftlich bedeutungsvollste Gesamtausgleichung der europäi- 
schen Hauptnetztriangulationen wurde nach 1945 durchgeführt 




